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Ergebnisse und Erfahrungen a~ s der Grünfuttertrocknungskampagne 1960 

Im J ahr 1960 ha t die Grünfuttertrocl<rllln g eine beachtliche Aus wei ­
tung e rfahren. Tabelle I gibt darüber Aufschluß, insbesondere bin ­
sichtlich der Zllckerfabrikc n, die a ussc hließlich mit Trommeltrock­
nern a usgerüs tet sind. Die hohe Za hl der im Bau oder Umbau befind­
lichen t-nlagen erklärt s ich durch die schleppende Fertigstellung der 
neuen Anlagen und die ni cht rechtzeitige Um rüstung der Dosier­
und Förderanl agen in den Troclmu ngsbetrieben mit Schrägros t­
trocknern. 

Ungenügende Auslastung der Anlagen 

Bild I b ringt e inen Überblick über di e Prod uktion an ge trocknetem 
Grünfutter und Riibenbla tt, der se hr deutl ich zeig t , daß die in den 
einzelnen Jah ren (Tabelle 1) a rbeitenden Anlagen nur wenig ~us ­
gelastet wurden und re ichli ch Kapazitätsresen 'ell vo rhanden s ind. 

Die Ursachen der ungeniigenden Auslas tlll q; der Anlage n liegen in 
der niedrigen An zahl der produktiven (reinen) J3etriebsstundell. 
Nur in fünf Trocknungsbetrieben wurden über 1000 produktive 
Bet riebss tunden erreicht, wovon zwei Be tri ebe, die Zu ckerfabriken 
Delitzsch und Zei tz , mit je zwe i Troc l, entrornmeln arbeiteten. Fast 
2 / 3 der Anlage n blieben unter 500 produkti\'en ßetriebsstunden. In 
der Hälfte der Betriebe lieg t der Anteil an Ausfalls tunden wegeIl 
Grüngutmangel, über 10 % der produkth'e n ßetriebsstunden. Wegen 
techn ischer Störui1gen wurden dagegen nur in 1/3 de r Anlagen über 
10% der produkti ven ßetriebsstu nden a ls Aus fa lls t unden reg is triert. 

.) D as der Arb(it zugrucd ?lie-g"D'Je :\lat e rial wurde im ln 5titut für Lan d­
wirt SC haf tliche Betriebs- und Arbei tsökonomik Gundorf der DAL zu Berlin 
(Direktor: Prof. Dr. O. ROS E N KR ANZ) era rbei let. 

(Schluß vo n S. 165) 

eine r funktion ie renden oder nicht funktiollierenden :\faschine. Letz­
teres ka nn die bes tehende unge wollte Kluft ohnehin noch \er­
größern. Es kann sogar so weit kOlllmen, daß s ie s ich gegenseiti g 
able hnen und e iner dem a ndere n die r~ch lic h e n Qualifikationen ab ­
spri cht. Und das ist dann der Sch lu ßs t rich uiller e iner ullgewollten 
negat iven Gemeinschaftsarbeit. 

"Ver kann nun dazu beitragen oder besser noch \"on vornherein \ "e r­
h üte n, d~ß solche unerq uickli chen Zust:in de auftreten? L'm es 
gleich vorwegzunehmen: Das s ind wir VI' issenscha ftl cr und Lehrer 
an den betreffenden Hoch · ulld Fachschulen. Es lohnt sich nic ht , 
darum zu strei ten , ob in der Lanchvir tschaftswissenschaft die bio­
log ischen, ökonomischell, chemischen nnd technischen Disziplinen 
einer Rangordnung bedürfen. Auf jeden Fall ~ind s ie a lle techni sch 
in teress ie rt und miisse n s ich mit der Technik anse inanderse t ze ", 
wenn ess ich um die Anwendung in der Praxis handelt. Der Techniker 
muß die bio logischen Grenzen und del' La nd",il't die technischen 
Grenzen der Zeit kennen. Entlasse n nun die technischen und land­
wil't sc ha ftli che n Lehranstalten so lche Absoh 'en te n, dann wird in 
Zusammenklang mit del' Ökonomie eine fruehtbal'e Gemeinschaft s­
arbeit en ts te hen. Sie wird ihren Hauptniederschlag in der Arbeits­
produktivität und in der Verbesserung der Arbeitsbedingung finden. 

Wir müssen imme r daran denken, daß es der Landwir t is t, der zners t 
de n Ans toß gibt und auch zum Schluß mit dem fertigen Aggrega t z u 
arbe iten hat. Viele Landwirte habe" bereits e rkan nt, wie s ie zu 
denken ha ben, Illn die Tech nik anzuwenden. Ih nen is t klar, daß das 
handwerkliche Denken ni ch t mehr au sreicht, um ei nen modernen, 
fortschrittlichen Betr ie b z u beraten ode r zu le iten. Sie sind über ­
gegangen zum technischen Denken. Die H oeh- und Fachschu len 
sind mit die Plattfo rm, um die Absolventen mit dieser Denkweise 
vertra ut zu mac hen. 

Nichtsdestowen iger kan " die KDT dazu be itrage n, daß diese Denk­
weise zn einer noch größeren Bre iten wirkung ge langt. Ich begrüße es 
sehr, daß Prof. Dr. RIEDEL sowo hl Vorsitzender des Fach\'e rbandes 
"Land u"d Fors twirtschaft" de r KDT is t als auch die gleiche Posi­
tion in der neu gegründete n Deu tschen Agrarwissenschaftliche n 
Gesellschaft bekleidet. D amit ist die Gewä hr gege ben, die Ge rnein ­
scha ft sa rbei t zu förde rn. 

Literatur 
[I] Deut sche Norm : Regelungstechnik. Benenn unge n, Begriffe DU" 19226. 
[2J Fachausschuß für Regelungstechnik des VD I und des VDE: Re ge lun gs-

tec hnik . DG sseldor f 1954. 
[3J H I RSCHS, M.: Trockoun gstech nik (1932). 
(4J KRISCHER/KROLL : Trocknungstec hni k (1956) . . 
[ 5] LYKO \;V" A. \V.: Experimentelle und theore tisc he Grundlagen der 

Trock nung. Deut sc he Übe rsetz un g , Berlin 1955.· 
[6J OPPERT, W.· Kleines Handbu c h tec hni sche r Regclvorgänge. Wein-

hei m 1954. A 4253 

166 

6rünfuller Rübenb/ali 
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Bild 1. Oie Crün f\llter~ und Rlibcnblalt-T rocknungska pazil ät in der DDR 
und ihre Auslaslung in den J ahren 1957 bis 1960 

Tnbelle l. Aufstellung de r für die Grli nfulte rtrock nung geeigneten Trock­
nuo gsbe triebe in der DDR , unte rgli ede rt nach Rechlstragern und Trock­

nungssys lcmen (Stand II Quartal 1960) 

1m Bau bzw.Umbau 
befi ndl. Treck n ungs­
betriebe 
Betriebsfähi ge 
Trec kn u ngsbe t riebe 
Grünfutter trock-

neten : 
1957 
1958 
1959 
1960 

Anzah l der Trocknun gsbe triebe geordnel nac h 

Rechlsträgern 

2:3 

94 

8 
10 
22 
75 

3 

57 

e 14 

10 19 

I 3 4 
I 5 4 
7 8 7 

49 14 12 

Trockn e rsys teme n 

3 

17 

12 

I 2 
I 4 
2 5 
2 10 

Trommel. 
trockoer in 

57 

I 
I 
7 

49 

2 I 

18 4 

2 
2 
5 

11 

2 
2 
3 
3 

Tabelle 2. Die I.eist uogen der vier bes,te n Tr oc knuogsbe lricbe wäh rend der 
G rünfut tertrocknu ngs kampagne 1960 

Grun· I I Erlüllung 
Aus-

gut - Troc ke n- Pr~duk- der las tuog 

Trocknungs- ver- gut- t1 ~e N orm!auf- in Norm al-
ge triebe arbei- anfall I Betrlebs- leis lung lauf-

tung s tunden (Leistungs- stunden 

[ t) [t l [tJ fakt or) I [hJ 

DSG Ha ndels- I betrieb Leipzig, 
1570 AuOen st. Mügeln 3805 856 1309 1,20 

VEB (K) K rall-

I 
futt r rwerk Bis-
mark, Abt. Track-
nu ng, Kalbe/Mi ld e 3290 009 918 t ,22 1124 
Ins titut für Land-
wirt :,-c haft l iche S(>-
tripbs- und Arbeits-

I 
ökono mik . Cundorf 602 196 1064. 0,74 790 
VE Zuckerfabrik 
Hadmerslebe n 3026 640 1245 0,47 592 

Neben de r ger ingen Anzahl produktiver Betriebss tunden is t die Er­
füllung der Norrnlaufleis tung bei fa s t a llen Artlage n unbefriedigend. 
Die Auslas tung de r Anlage n (prod . Be trie bsstd. rn a l Le istungsfaktor) 
e rre icht lIur in vier Bet rieben über 500 No rmlauCs tunden. Die Lei­
s tungen dieser v ier Betriebe, die a ls Sieger des \,yet t b ewerbs "Grün-

Agrartechnik . 11 . Jg. 
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futtertrocknung 1960" auf der 4. F achtagung Trocknung am 24. J an. 
1961 in Leipzig ausgezeichnet wurde n, sind in der Tabelle 2 zusam­
mengestellt. 
Die mangelhafte Grünfutterbereitstellung der landwirtschaftli chen 
Betriebe war für viele Trocknungsbe triebe der begrenzende Faktor 
für die Kampagnedauer. Für die {:uckerfabrik Stralsund konnten 
wir den Plan der Trocknungstage dem Ist gegenüberstellen: 

I 

Trocknungstage 

I 

Geplante Fruchtart am 
Monat geplanten Trocknungstag 

Plan-

I 
Ist- getrocknet 

Tage Tage Plan = Ist 

I I I 
-Mai 14 7 1 

Juni 26 19 7 
Juli 1 2 0 

Zusammen 

I 
41 

I 
28 

I 
8 = 28,5 % dcr Ist-

Trocknungstage 

Während im Mai technische Störungen - insbesondere an den 
H äckslern - die Abweichungen vom Trocknungsplan hervorriefen, 
war im Juni die unregelmäßige Grüngutanfuhr die Ursache der un­
vertretbar hohe n Abweichungen. 
Daß es durcha us möglich ist, den Trocknungsplan annähernd ein­
zuhalten, konnten wir in Dummerstorf und Hadmersleben feststellen. 

Geplante Fruch t 
Verarbeitete Trocknungs- Trocknungs- vom ~epl. land-

bptrieb tage wirtseh . Betrieb Grüngutmenge 

Kampagne 1961 am gepl. Tag 
~ptrocknet Plan 

I 
Ist 

Plan I Ist Pl an = Ist t t 

Dummers torf 39 41 29 1847 1545 
= 71 % vom Ist = 83% 

Hadmerslcben 54 60 36 25200 30260 
= 60 % vom Is t =120% 

Die GrüngutanJieferung vieler Trocknungsbetriebe is t hinsichtlich 
der Futterarten recht einseitig und behindert die Ausdehnung der 
Kampagne und damit die Auslastung der Anlagen. So zeigte z. B. 
Ehrenhain eine ungenügende Anlieferung von Winterzwischen­
früchten (7,4%), wogegen Luzerne und Klee relativ zu stark in der 
AnJiefermenge vertreten sind (76,9%). In Gundorf ist ein guter Aus: 
g leich durch die Gras- (23,3%) und Grünhafertrocknung (21,3%) 
vorhanden. Gras von Mähweiden fällt bis zum Herbst, wenn auch in 
abnehmenden Mengen, regelmäßig an, wifhrend Grünhafer insbe­
sondere die Futterlücke zwischen dem I. und 2. Hauptfruchtfutter­
schnitt überbrücken ' hilft . Über die Nährstoff- und Masseerträge des 

, Grünhafers in diesem Zeitraum gibt Bild 2 Aufschluß. Praktisch 
sind die Nährstofferträge zwischen den Hauptfruchtfutterschnitten 
höher als zur Kornreife. Die verzeichneten hohen Masseerträge 
rechtfertigen die starke N-Düngung von 100 kg/ ha. Da Hafer als 
Körnerfrucht sehr spät in der Ernte ist und des blattreichen Strohs 
wegen in der Hocke wie auch im Schwad schlechter als andere 
Getreidearten trocknet, sowie beim Mähdrusch leicht ausfällt, sollte 
man ihn allgemein stärker über die Trocknung nutzen. Durch die 
frühe Aberntung wird er dann eine gute Vorfrucht für anspruchsvolle 

Bild 2. Schnittzeitvcrsuche für Grünhafer (nach Könekam p). Angaben bei 
90 % Trockensubsta nz; N-Düngung 100 kg/ha 
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Kulturen sein können. In Anklam ist der Anteil an Wiriterzwischen­
früchte n (54,2 "/0 ) im Verhältnis zu Klee und Luzerne (41,6"/0) gut, es 
fehlen jedoch vollständig die Frühjahrsaussaaten. Ein Vergleich von 
Trocknungsbetrieben mit mehrjähriger Praxis mit den Betrieben, 
die im Jahr 1960 erstmalig Grünfutter trockne ten, zeigt eine günstige 
Beeinflussung der Grüngutanlieferer durch die .. Altbetriebe" in 
bezug auf gleichmäßige Grün guta nfuhr über die ganze Vegetations­
periode. Der Anteil an Gras, Grünha fer, Leguminosengemischen und 
anderen Frühjahrsaussaaten mit 9,2% a n der Gesamtgrüngutmenge 
der .. Altbetriebe" ist aber noch Z\l gering. 

Anwendung der Technik 
Die Grünguternte wurde bei einem Viertel der Trocknuogsbetriebe 
zeitwei lig und ,z. T . auch ständig mit dem Feldhäcksler durchgeführt. 
Für die la ndwirtschaftlichen Betriebe bring t die Feldhäckslerern te 
die E insparung von I bis 2 AK gegenüber der E rnte mit dem Futter­
lader. I m Trocknungsbetrieb muß das Grüngut nochmals kurz ge­
häckselt werden, um die Leis tungen der Anlagen' zu erhöhen und 
außerdem bei Trommeltrocknern die Brandgefahr durch Zopfbildung 
oder Verstopfen der Einbauten zu vermindern. Um auch im Trock­
nungsbetrieb eine Verminderun g des Arbeitszeitaufwands zu er­
zielen, werden für die Grünguternte Feldhäcksler mit kürzerer 
Häcksellänge (2 cm) gefordert. Der technologische Ablauf in 'den 
Trocknungsbetrieben wird durch den Fortfall der stationären Häck­
selstation sehr vereinfacht und bedeutend störungsfreier sein. Über 
.. Umfang und Organisation der Transportarbeiten für die Grün­
futt ertroc knung" folgt in Heft 5/1961 eine spezielle Betrachtung. 
Die E ntladung des Grünfutters wird noch sehr oft direkt in die 
H äckslermulde vorgenommen . Diese Arbeitsweise erfordert einen 
größeren Arbeitszeitaufwand und größere Sorgfalt a ls das Entladen 
des Grünfutters auf der ganzen Wagenlänge, nach seitwärts und 
unten auf Fördergeräte (Bild 3) . Die Aufstellung von zwei Häckslern 
gewährleiste t eine gleichmäßige Versorgung des Trockners mit 
Grüngut und erspart ein Zwischenlagern von kurz gehäckseltem 
Grüngut unmittelbar am Trockner und dem damit verbundenen 
Ha ndarbeitsaufwand. Der Auswurf des gehäckselten Gutes nach 
unten, aus den aufgeschnittenen Gehäusen, erfolgt praktisch ohne 
Störungen. Das Ausblasen des Häcksels dagege n erfordert Auffang­
käs ten auLden Förderern. Nach unten verengte Seitenwände der 
Auffangkäs ten führen zur Brückenbildung des Häcksels. Rohrbogen 
und noch so kurze waagerechte oder schräge Rohrstrecken verstopfen 
bei feuchtem Grüngut sehr schnell. Stumpfe Häckslermesser führen 
zu unsauberem, quetschendem Schnitt. Solches Häckselgut krümmt 
sich, bedingt durch den ungleichmä ßigen Wassergehalt, insbesondere 
in seinen Stengelteilen halbmondförmig und neigt sehr zur Zopf­
bildung, wie in Delitzsch beobachtet werden konn te. Zum Transport 
des Grüngutes sind Schnecken weniger gut als Bänder und Rechen­
ke tten geeigne t. 
Die direkte Zuführung des Grüngutes unter Umgehung der Dosier­
schnecken wurde auch 1960 von mehreren Trocknungsbetrieben 
ohne Beeinträchtigung des Trocknungsvorgangs durchgeführt, um 
Störungen durch Schneckenschäden zu vermeiden. Für die Qualität 
des Trockengutes ist die gleichmäßige Grüngutzuführung zum 
Trockner besonders bei Trommeltrocknern von ausschlaggebender 
Bedeutung. 
Jede kurzzeitige Unterbrechung der Grüngutzufuhr führt zur Über­
hitzung des unmittelbar vorher in die Trommel gelangte n Gutes, die 
am Grad der Blattrandbrä unung zu erkennen ist. 
Grüngut, das mit blühendem Unkraut durchsetzt ist, neig t sehr 
zu Trommelbränden, wie in Stralsund beobachte t wurde, weil die 
trockene n Blütenblätter sich schnell entzünden und ins Ausfall­
gehäuse getragen werden. 
Die neue Dosiervorrichtungdes Schrägrosttrockners mit Füllschacht 
und Kettenaustragung in R ostbreite bringt eine gleichmäßigere 

,-Bild 3. Entladung von langgehäckseltem Grüngut an der Breitseite eines 
Anhänge rs auf ein Hackfruchtverladegerät T 214 und nachfolgen· 
des Kurzhäckseln auf zwei Standhäckslero GSH 380 
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Tabelle" AKh·Aulwand 

Erlüllung 

Trocknungs- Grüngut. Grüngut- Trockengu t· der. Norm- AKh/t 
laufleistung Grün-

betrieb anluhr entladung ausgabe Leistungs- gut 
laktor 

Tessin lang direkt in gesackt 
I 

0,8l 5,7l 
Häcksler 

Delitzsch halblang Förderband gesackt 0,43 3,88 
halb gehäckselt Kran 

Dummerstorf vorwiegend Förderband Bunkerlager 0,52 2,80 
gehäckselt im Trockner· 

gebäude 

I 

Kalbenvr. lang direkt in vorwiegend ge- 1,12 2,21 
. Häcksler sackt 

Mügeln lang direkt ie gesackt 1,55 2,17 
Häcksler 

Tabelle 5. Verhältnis Grünfuttertrocknung - Heugewinnung 

Entfernung 
Grünfutter- Verhältnis Heubereitung zum Trock· Lan d wirtschaftlicher 

nungsbetrieb aul trocknung von von Heu zu 

Bild 4. Das getrocknete Gut wird in der Zucker­
fabrik Haldenslebe.n lose über ein Fallrohr, 
das durch einen Schieber während des 
Anhängerwechsels verschlossen ist, ab­
gegeben. Durch Schutzdach und schließ· 
bare Vorhänge ist ein guter Regen· und 
Windschutz gegeben 

Betrieb 

LPG Selben 
LPG Hyhna 
VEG Stretensc 
Forschungsstelle 

merslcben 

Zuteilung des Grünfutters als die abgelöste Schnecken verteilung mit 
dem beiderseitigen Grüngutüberlauf. Die lose Abgabe des Trocken· 
gutes hat sich überall, wo sie eingeführt wurde, gut bewährt. Sie 
erspart I bis 3 A K in den Trocknungsbetrieben und erfordert beim 
Entladen in den landwirtschaftlichen Betri~ben weniger Arbeitszeit· 
aufwand als gesacktes Gut. Zur losen Abgabe des Trockengutes 
haben sich Fallrohre und Förderbänder bewährt. Fallrohre sollten 
möglichst großen Durchmesser aufweisen und unten mit einem 
Schieber verschlossen werden können (Bild 4). Während des Wagen· 
wechsels dlent das geschlossene Rohr als Zwischenlager, das sich 
durch Öffnen des Schiebers selbst entleert. 
I n vielen Trocknungsbetrieben war man 11m die Beschaffung lind 
Aufstellung geeigneter Hammermühlen bemüht, um den Forderun­
gen der landwirtschaftlichen Betriebe nach gemahlenem Trockengut 
für die Geflügelhaltung und Jungtieraufzucht nachzukommen. 

Arl der Kohle 

Zahl der Betriebe 
je t Grüngut ItJ 

Tabene 3. Aulwand an Kohle 

Rohkohle 

23 
0,58 

Siebkohle 

6 
0,37 

Brikett 

10 
0,33 

Steinkohle 

1 
0,19 

Der Einsatz von Trockengutpressen in den Trocknungsbetrieben ist 
überall dort, wO es in den landwirtschaftlichen Betrieben an Lager· 
raum fehlt, zu empfehlen. Durch das Pressen des gehäckselten 
Trockengutes vermindert sich der Lagerraumbedarf auf etwa ein 
Drittel. Die Beschaffungs· lind Betriebskosten der Pressen werden 
durch die Lagerraumeinsparllng und bessere Verabreichung an· 
nähernd ausgeglichen . 

Energie-, Arbeitszeit- und Kostenaufwand 

Im zwei ten Quartal 1960 wurde uns aus 57 Trocknungsbetrieben das 
Eintrocknungsverhältllis von Grün· zu Trockengut mitgeteilt, es 
schwankte zwischen 5,5 bis 4,2: I, im Mittel 4,98: 1. Die Aufwen· 
dungen an Elektroenergie, Kohle, AKh und Kosten in den Trock· 
nungsbetrieben sind z. T. von der Minderauslastung der Anlagen 
durch Grüngutmangel , technische Stöcw,gen und auch durch feh· 
lende Erfahrung in jenen Betrieben, die erstmals Grünfutter trock· 
neten, beeinflußt. Der Elektroenergieaufwand liegt bei der Mehrzahl 
derTrommeltrockner zwischen 25 11. 20 kWh/t Grüngut (Tab. 3 u . 4). 
Die Kosten der Grünfuttertrocknullg ohne Transport und Ernt6-' 
betragen im Mittel etwa 2,00 DM/dt Grüngut, sie schwanken zwischen 
1,25 und 4,00 DM/dt Grüngut aus den zu\'or genannten Gründen 
und wegen der z. T . unterschiedlichen Stundenlöhne und Lohn· 
zusr.hläge. Berechnet werden den landwirtschaftlichen Betrieben 
1,15 bis etwa 2,20 D:I>I Trocknuugskosten je dt Grüngut. Es erscheint 
dringend erforderlich, daß ein einheitlicher Trocknungspreis ge· 
schaffen wird. 
Der Umfang der Grünfuttertrocknung ist in den landwirtschaftlichen 
Betrieben recht unterschiedlich, Wie Tabelle 5 zeigt. 
Die LPG Selben und Kyhna trocknen in d~r VE Zuckerfabrik 
Delitzsch schon seit Jahren Grünfutter, während das VEG Stretense 
im vergangenen Jahr zum erstenmal in der VE Zuckerfabrik Anklam 
und die Forschungsstclle für Gctreidezüchtllng Kloster Hadmers· 
leben in der VE Zuckerfabrik Hadmcrsleben im zweiten Jahr Grün· 
futter trockneten. 
Der Trockengrüngut·Aufkau[ durch die VE Erfassungs· und Auf­
kaulbetriebe der Kreise is t in diesem Jahr hinter dem des Vorjahres 
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[km] lha] [ha] 
Trockengrün 

3,5 48,3 7,4 

I 
6,5: 1 

6,0 35,0 2 17,5: 1 
7,5 75,15 15,3 5,0: I 

Had· 
I 2,5 t 235 t 240 1: 1 

zurückgeblieben, obwohl der Aufkaufpreis erhöht wurde'). Da 
Grünmehl auch auf die Pflich tablieferung von Getreide angerechnet 
wird, ist die Grünmehlproduktion für viele landwirtschaftlichen 
Betriebe sicher von wirtschaftlichem Vorteil. 
Bedingt durch die ungünstige Witterung während der Getreideernte 
wurden in 54 Trocknungsbetriehen annähernd 170000 t Getreide 
getrocknet. Die Beschickung der Anlagen mit dem oftmals über 25% 
Wasser enthaltenden Getreide durch ](örnergebläse bereitete Schwie· 
rigkeiten. Die Qualität des Getreides könnte in vielen Trocknungs· 
betrieben besser erhalten werden, wenn an Stelle von Roh- und Sieb· 
kohle Briketts zur Verfeuerung gelangten und eine Entstaubung in 
Kühl· oder unbeheizten Trocknungstrommeln ermöglicht wird. 

Anregungen für das Jahr 1961 
Für die kommende Grünfuttertroclmungskampagne ist auf Grund 
der vorjährigen Erfahrungen und Erkenntnisse zu empfehlen: 
I. Grünfuttertrocknung~ lind Anlieferungsverträge zwischen den 

landwirtschaftlichen Betrieben lind den Trocknungsbetrieben ab· 
zuschließen und in Trocknungsbetrieben Trocknungspläne allf· 
zustellen. 

2. Grünfutterernte· lind 'fransportbrigaden aus dem Personal, dem 
Maschinen· und Anhängerbestand der LPG und VEG oder der 
MTS bzw. RTS zu bilden, 

3. alle Anhänger für die Grüngutanfuhr mit dichten Aulbauten, die 
mindestens 20 m3 Ladevolumen ermöglichen und seitlich auf der 
Anhängerlänge leicht zu öffnen sind, ZlI versehen, um die volle 
Tragfähigkeit der Anhänger nutzen zu können, 

4. daß aUes für die Direktverfütterung an das Rindvieh vorgesehene 
Trockengut lose von den Trocknungsbetrieben abgenommen wird, 

5. in allen Trocknungsbetrieben Hammermühlen aus Neuanschaf­
fungen oder durch Umsetzung aus landwirtschaftlichen Betrieben 
einzusetzen, 

6. rechtzeitig eine Preisanordnllng für die Grünfuttertrocknung in 
den Trocknungsbetrieben der verschiedenen Rechtsträgergruppen 
zu verabschieden; 

7. daß die restlichen Trocknllngsbctriebe die Grünfuttertrocknllng 
in diesem Jahr aufnehmen. 

Zusammenfassung 
Im vergangenen Jahr haben 75 von 117 Trocknllugsbetrieben Grün· 
futter getrocknet. Auf Grund der größtenteils zu geringen Zahl an 
produktiven Betriebsstunden und des hohen Anteils an Ausfall· 
stunden wegen Grüngutmangels und allch technischen Störungen 
sowie der noch unzureichenden Normlaufleistungserfüllung ist die 
Auslastung der meisten Trocknungsbetriebe und der Gesamttrock­
nungskapazität noch unbefriedigend. 
Die Grünguternte mit dem Feldhäcksler lind nachfolgendem Kurz· 
häckseln in den Trocknungsbetrieben hat sich bewährt. Die lose 
Abgabe des Trockengutes konnte sich in mehreren Trocknungsbe­
trieben mi t Erfolg durchsetzen. Der Energie· und Personalaufwand 
für die Grünfuttertrocknung schwankt noch sehr stark, beeinflußt 
durch die angewandten Arbeitsverfahren und die Auslastung der 
Anlagen. Die sorgfältige Eillhaltung der Trocknungs· und Anliefe­
rungsverträge für Grünfutter durch die landwirtschaftliche'l Betriebe 
ist ebenso erforderlich wie die verstärkle Anlieferung von Grünhafer, 
Gras und Leguminose'ngemenge zur Verlängerung der Trocknungs· 
kampagne. A 4290 
1) Siehe H.5/1960, S.222. 

Agrartechnlk . 11. Jg. 




